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Deutſchland. 


Berlin, 21. Sept. [Amtliches] Se. Mazeſtät der König hat dem 
Geheimen Juſtizraih Vogt zu Hannover die Schleife zum Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaffe; dem Gelehrten Carlo Morbio zu Mailand den köͤ⸗ 
niglichen Kronenorden zweiter Klaſſe; dem Handlungsgehülſen Joſeph 
de Haas zu Weſel den königl. Kronenorden dierter Klaſſe; dem Lehrer 
Schulge an der vierten Erwerbſchule zu Berlin, den Adler der vierten 
Klaſſe des königl. Hausordens von Hohenzollern; ſowie dem Brückenwärter 
van der Will zu Weſel und dem Tagearbeiter Juſt ebendaſelbſt die Het: 
tungsmedaille am Bande; dem Regierungsrath Ackermann zu Kaſſel, ſowie 
dem Regierungsrath Jacobi in Marienwerder den Charakter als Geheimer 


inel. 
einer 


Regierungsrath und den Regierungsſecretären Walther und Erdmann in 


Königsberg i. Pr. und v. Lenski in Danzig den Charakter als Rechnungs⸗ 
Rath; desgl. dem Oberamtmann und Hauptmann a. D. Glede zu Caymen, 
Regierungsbezirk Königsberg, ſowie dem Oberamtmann v. Kries zu Oſtro⸗ 
witt, Regierungsbezirk Marienwerder, den Charakter als Amtsrath, dem 
den ere Kamm zu Königsberg i. Pr. den Charakter als Steuer: 
Rath, dem omänen⸗Rentmeiſter Taddey zu Wormditt den Charakter als 
Domänen⸗Rath, endlich dem Kreiskaſſen⸗Rendanten Klafki zu Graudenz 
und dem Regierungs- Hauptkaſſen⸗Caſſirer Maager zu Marienwerder den 
Charakter als Rechnungsrath; ferner dem Küfermeiſter Georg Wilhelm 
Stein zu Wiesbaden das Prädicat eines tönigl, Hofküfers verliehen. 
„Der bisherige Werkſtätten⸗Vorſteher Spoerer zu Witten ift zum könig⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſter ernannt und demſelben die Stelle eines 
ſolchen bei der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnverwaltung, mit dem Wohnſitze 
zu Crefeld, verliehen worden. — Der Privatdocent Dr, Bernhard Erd⸗ 
mannsdoerffer iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen 
acultät der hieſigen Friedeich⸗Wilbelms⸗Univerſität ernannt worden. — 
er Secretär Oels bei der General⸗Commiſſion zu Merſeburg iſt zum Ren: 
danten der Kaſſe der General-Commiflion zu Breslau ernannt worden. — 
Der Gerichts⸗Aſſeſſor von Baumbach zu Kaſſel iſt als commiſſariſcher 
Silfßorbeiter in das Reviſions⸗Collegium für Landesculturſachen berufen 
worden. 

Berlin, 21. Septbr. [Se. Mafeſtät der König] nahmen 
beute die Orden des verſtorbenen Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen 
königliche Hoheit aus den Händen ſeines bisherigen Adjutanten, des 
Hauptmann Müller, aggregirt dem 2. Niederſchleſiſchen Infanterie Re⸗ 
giment Nr. 47, entgegen, empfingen Se. königliche Hoheit den Prinzen 
Albrecht Vater, den engliſchen General Sir William Codrington und 
deſſen Adjutanten, Gapitän Hall, welche ſich bei Sr. Majeſtät verab: 
ſchiedeten, nahmen demnächſt die Vorträge des Miniſters des Innern 
und des Militär⸗Cabinets entgegen, und empfingen den General von 
Boyen. Um 2 Uhr begaben ſich Se. Maſeſtät nach Potsdam, be⸗ 
ſuchten Ihre Maſeſtäten die Königin⸗Wittwe und die verwitwete 
Königin von Sachſen in Sansſouci, dinirten bei den kronprinzlichen 


Herrſchaften im neuen Palais, und kehrten um 5 Uhr wieder nach 


Berlin zurück. f (St.⸗Anz.) 

A Berlin, 21. Septbr. [Vorwahl.] Nachdem am Montag 
in einer Fractlonsverſammlung der freiſinnigen Wahlmänner des 1. Ber⸗ 
liner Landtagswahlbezirks Herr v. d. Leeden als Candidat in Aus: 
ſicht genommen war, die Conſervativen ſich aber an eben dem Tage 
auf die Candidatur des Stadtrath Duncker mit der Maßgabe geeinigt 
hatten, daß im Falle ſeiner Ablehnung der Stadtverordnete Reimann 
dafür nominirt werden ſollte, verſammelten ſich am Dienſtag auf Ein: 
ladung ihres Wahlvorſtandes die der Forſchrittspartei angehörenden 
Wahlmänner des gedachten Wahlbezirks unter Vorſitz des Abgeordneten 
Dr. Loewe (Kalbe) zur officiellen Vorwahl eines Erſatzmannes für 
Waldeck, und deſignirten mit 193 von 242 Stimmen den früheren 
Abgeordneten Gerichtsrath Klotz als ihren Candidaten, während 32 
Stimmen auf Herrn v. d. Leeden fielen, die übrigen ſich aber zer⸗ 
fplitterten. Herr Klotz, der perſönlich erſchienen war und nach vor: 
gängiger Expectoration der gleichfalls in Vorſchlag gebrachten Herren 
Hoppe, Geh. Rath Kerſt und Juſtizrath Vogler das Wort ergriff, 
verwahrte ſich entſchieden gegen die zuerſt in der „Voſſiſchen“ dann in 
verſchiedenen anderen Zeitungen aufgetauchte Bezeichnung ſeiner Per⸗ 
fon als „Compromißcandidat.“ Er wiſſe von keinen mit ihm oder 
über ihn gepflogenen Compromiß⸗Verhandlungen, ſei auch keineswegs 
zu Compromiſſen irgend welcher Art geneigt; er verweiſe vielmehr auf 
feine frühere Thätigkeit im Abgeordnetenhauſe, wo er treu an Waldes 
Seite auf dem Boden der Fortſchrittspartei gekämpft habe und wo er, 
wenn die ehrende Wahl ihn treffe, ferner eben ſo treu beſtrebt ſein 
werde, in Waldecks Sinne für Recht und Freiheit nach dem Pro: 
gramm der Fortſchrittspartei weiter zu kämpfen. a 

[Gemeindeordnung.] Wie die „Kreuzztg.“ hort, ſollen außer 
der Kreisordnung auch noch eine ländliche Gemeindeordnung und auch 
ein Geſetz über die Polizeiverwaltung dem nächſten Landtage vorgelegt 
werden. 

Pritzwalk, 21. Septbr. [Wahl.] In der heute ſtattgehabten 
Wahl zum Abgeordnetenhauſe für den Wahlkreis der Oft: und Welt: 
Priegnitz wurde der Geh. Regierungsrath Perſius wiedergewählt. 

Altona, 21. Septbr. [Die Dauer der großen Altonaer 
Induſtrie⸗Ausſtellung] wird nach dem heutigen Beſchluſſe der 
Ausſtellungs⸗Commiſſion bis zum 10. October incl. verlängert werden. 

Aus dem Lippeſchen, 18. September.] [Knak.] Die „Sonntagspoſt“ 
ſchreibt aus Ban: Fa mar bier und 1 in der Marienkirche Was 
oll man zu dem geiſtigen Standpunkte einer Gemeinde ſagen, die einem 

Andere meinen nun 
zwar, es ſei für diesmal das Erſcheinen dieſes Apoſtels ſehr zweckmäßig ge⸗ 
weſen, indem ſich ſofort das Wetter in der Weiſe geftaltet Hätte, daß dem 

leberhandnehmen der Feldmäuſe 2 wäre. Kaum hat Knak das lip⸗ 
piſche Land betreten, als die anhaltende Dürre ſich in regneriſches und ſtür⸗ 
miſches Wetter verwandelte. Daß dieſes mit einer Sonnendreherei zuſam⸗ 
men hängen mußte, werden die Gläubigen nicht in Abrede ſtellen, und war 
dieſe 3 das Geld werth, welches an den Eingängen der Kirche 
für die Knak'ſche Miſſion zuſammengekommen iſt. Es follen nämlich 37 Thlr. 
8 ſein, welche Summe allerdings verſchwindend klein iſt gegen den 

chaden, der im andern Falle von den Feldmäuſen hätte angerichtet werden 
können, wenn nicht „an der Sonne gedreht wäre.“ Die Marienkirche war 
aber doch für dieſes Mal nicht ſo beſucht, als vor einem Jahre, wo einige 
Bauersleute den Knak für ihre Rechnung batten kommen laſſen, welche viel, 
leicht während der Zeit ftatt über die Drehung der Sonne, über die Höhe 

er Grundſteuer nachgedacht hatten, und es für jetzt zweckmäßiger fanden, 
viele beitragen zu laſſen. Knal ſcheint es vorgezogen zu haben, der „Hum⸗ 
boldtsfeier“ in Berlin aus dem Wege zu gehen, um hier den dort abſtändig 
gewordenen Aberglauben an den Mann zu bringen. 

Dresden, 21. Sept. [Ueber den Theaterbrand! meldet das 
„Dresd. Journ.“: Ein ſchwerer Verluſt hat Dresden ſoeben betroffen. 
Eines feiner ſchöͤnſten Bauwerke, welches zugleich eine ſeiner geweihteſten 
Stätten der Kunſt war, das in den Jahren 1837—1841 nach Sem: 
per's Entwurfe erbaute königl. Hoftheater iſt heute in den Mittags⸗ 
ſtunden ein Raub der Flammen geworden. Gegen J, 12 Uhr erſcholl 
die Feuerglocke, und die helle Flamme ſchlug auch bereits aus dem 
Dachraume. Die herbeigeeilten Löͤſchmannſchaften mußten ſehr ſchnell 


das Gebäude räumen, und erſt gegen 2 Uhr konnte man ſich mit den 


Br. irn 


F 


Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Spritzen dem Feuer wieder nähern. Gegenwärtig (um 3 Uhr) brennt 
es nur noch innerhalb der ſtehen gebliebenen Umfaſſungsmauern. Das 
nahe königl. Muſeum würde bei einem heftigern Luftzug in großer Ge⸗ 
fahr geweſen ſein, und man hatte bereits alle Anſtalten getroffen, die 
Kunſtſchätze des Muſeums in Sicherheit zu bringen. Der König, welcher 
ſofort von Pillnig nach Dresden geeilt war, und der Prinz Georg 
erſchienen alsbald auf der Brandſtelle. Wie man vermuthet, iſt die 
Urſache des Feuers im Vorhandenſein eines Defects an der Gasleitung 
u ſuchen. 
i EN 19, Septbr. [Arbeiterverſammlung.] Geſtern fand nach 
längerer Unterbrechung wieder einmal eine öffentliche Volksverſammlung 
ftatt, zu welcher ſich gegen 600 Theilnehmer eingefunden hatten. Was bis 
vor Kurzem unmöglich war, hat die ſchwankende Tagesmeinung, zum großen 
Theil wohl auch die in Folge grober Enttäuſchung der ſeitherigen Führer 
eingetretene Gleichgiltigkeit eines großen Theils unſerer Arbeiter zu Stande 
ebracht: Herr Bebel aus Leipzig und einer feiner Geſinnungsgenoſſen, 
err Moteller aus Crimmitzſchau, durften in vollſtem Fahrwaſſer ſocial⸗ 
demokratiſcher Beglückungstheorien zur Gründung der hier unter Mende 
ſo arg verpönten Gewerksgenoſſenſchaften auffordern. Obgleich einzelne 
Sprecher über Herrn Bebel und ſeine Partei mit ſcharfen Geiſelhieben 
herfuhren, bewahrte doch die Verſammlung noch Tact genug, die bei⸗ 
der Hauptredner ruhig und ohne Unterbrehöng ſprechen zu laſſen, eine Erz 
rungenſchaft, die unter Mende's Dictatur zu den Unmöͤglichkeiten gehörte, 
Ein Ergebniß iſt aber trotzdem nicht erzielt worden. Die vorſichtigen Haupt⸗ 
redner hatten nicht einmal gewagt, eine Reſolution vorzulegen, ſondern be: 
wegten ſich nur auf den bekannten politiſchen Gemeinplätzen: Militärdespotie, 
Standes ungleichheit, Kapitaltyrannei c., ſogar das allgemeine Wahlrecht 
erfuhr eine niederſchmetternde Kritik. In Folge einer Interpellation er⸗ 
Härte Hr. Bebel die Behauptung Tölke 8, daß er (Bebel) 600 Thlr. vom 
Exkönig von Hannover beziehe, für eine abſichtlich ausgeſtreute Lüge und 
den Urheber derſelben für einen Mann, welcher der ſtaatsbürgerlichen Ehren⸗ 
rechte verluſtig ſei“, worauf von Anhängern Schweitzer 's ein gewaltiger 
Tumult entſtand, jo daß die Polizei Veranlaſſung nahm, um Schließung 
der Verſammlung zu bitten. D. A. Z.) 
Frankfurt, 19. September. [Zu den Ausweiſungen.] Die 
„Frankf. Ztg.“ erfährt aus guter Quelle die nachſtehende Thatſache. 
Das erſte Opfer der Ausweiſungen wurde, wie bekannt, nach Offenbach 
verbracht, daſelbſt aber vor die Polizei gefordert und ihm Nachweiſe 
über ſeine Heimath und Subſiſtenzmittel abverlangt. Auf die Antwort, 
daß er zur Zeit heimathlos ſei, indem er aus dem preußiſchen Unter⸗ 
Ihanenverbande entlaſſen worden, das Bürgerrecht in einem anderen 
Staate noch nicht erworben habe (2), auch ohne Exiſtenzmittel von Haufe 
fortgeſchickt worden ſei, wurde ihm eröffnet, daß er binnen zwei Tagen 
die Stadt zu verlaſſen oder zu gewärtigen habe, nach Frankfurt zurück⸗ 
transportirt zu werden. Auf die Entgegnung, daß er daſelbſt ausge⸗ 
wieſen und ihm bei Geſängnißſtrafe die Rückkehr verboten ſei, wurde 
ihm die überraſchende Aufklärung, daß ſich die Offenbacher Polizei 
lediglich an den ſogenannten Gothaer Vertrag halten müſſe, wonach 
Heimathloſe nach dem Ort ihrer Geburt zurücktrandportirt werden 
ſollten, woſelbſt fie ihren Wohnort nehmen könnten. Auch hatte die 
Gemeinde des Geburtsorts im Falle der Mittelloſigkeit die Pflicht für 
ſeine Unterhaltung Sorge zu tragen. 


Karlsruhe, 18. September. [Ueber die Irrwiſchfahrt des 
Grafen von Beuſt durch Süddeutſchlandj erfährt die „Elb. 
Ztg.“, daß derſelbe in Kehl von dem aus Paris gekommenen Fürſten 
Metternich und dem franzöſiſchen Präfecten Grafen Buffleres erwartet 
wurde und daß die drei Herren im Wagen des Herrn von Buſſteres 
nach Straßburg fuhren. Wahrſcheinlich will Graf Beuſt ſich durch 
Metternich über die wahre Sachlage in St. Cloud unterrichten laſſen. 
Er hat Glück, der Mann: mit einigem Recht kann er jetzt das ge⸗ 
flügelte Wort: „Ich kann mich mit einem Leichnam nicht alliiren!“ 


zurückgeben. 
Schweiz. 


Lauſanne, 18. Septbr. [Congreß der Friedens⸗ und Freiheits⸗ 
Ligg.] Der Congreß hielt geſtern zwei Sitzungen; die erſte Vormittags 
10 Uhr war der orientaliſchen und polniſchen Frage, die zweite der ſocialen 
Frage gewidmet. 5 

Der Berichterſtatter General Boſſac, ein polniſcher lüchtling, moti⸗ 
virte die Anträge in einem ausführlichen abgeleſenen Expoſé, in welchem er 
die Leiden feiner Landsleute, ſowie der unter der tärkiſchen Herrſchaft leben⸗ 
den chriſtlichen Volksſtämme ſchilderte, auch ſich wacker der czechiſchen und 
anderen vom Hauſe Habsburg unterdrückten Volksſtämme annahm. Die 
polniſche und orientaliſche Frage könne nach ſeiner Meinung nur durch einen 
Krieg gelöſt werden, es werde dies der letzte aller Kriege ſein.“) 
Die Slaven und Griechen im Oriente könnten ſich alsdann in einem föͤde⸗ 
raliſtiſchen Staate vereinigen. 5 

Sonnemann ſtellt den Antrag, aus der Reſolution die Worte „la 
question tchöque“ zu ſtreichen. Durch Gleichſtellung der czechiſchen mit der 
polniſchen und orientaliſchen Frage werde man den Prätenſionen der 125 
nur ein unverdientes Relief geben. Für die deutſche Demokratie iſt die 
polniſche Frage eine Lebensfrage; was die Bewohner Böhmens und Mährens 
betrifft, ſo ſei das zunächſt eine deutſche Angelegenbeit. Es ſei für ihn ſehr 
fraglich, ob das Selbſtbeſtimmungsrecht fo weit auszudebnen ſei, daß man 
jever einzelnen Provinz, jedem Kanton geſtatten wolle, ſich loszureißen. Der 
Grundſatz „La France une et indivisible“ habe nicht nur in Frankreich Gel⸗ 
tung. So lange Rußland in ſeinem gegenwärtigen Zuſtande verharre, ſei 
eine Losreißung Böhmens eine Geſahr für Deutſchland. Eine deutſche Föͤ⸗ 
deration werde den Czechen ihre vollſtändige Autonomie gerne einräumen, 
wobei noch 155 berüdfichtigen ſei, daß mehrere Millionen Deutſcher in Böhmen 
wohnen. Wer aber jetzt die Losreißung Böhmens fordere, der arbeite nur 
für Herrn v. Bismarck und für Rußland. 

Boſſac erwidert, daß man das Selbſtbeſtimmungsrecht auf alle Volks⸗ 
ſtämme anwenden müſſe, wer das nicht thut, ſei kein Demokrat. 

Guſtav Vogt aus Bern, der heute herüber gekommen iſt, wird mit Bei⸗ 
fall empfangen. Er unterſtützt den Antrag Sonnemanns, wünſcht jedoch, 
daß die Reſolution einige Worte zu Gunſten der flaviſchen Stämme im 
Allgemeinen enthalte. Er ſchlägt daber vor, an Stelle der „Question tch&que” 
zu ſetzen „und der ſlaviſchen Volksſtämme.“ Die orientaliibe Frage babe 
man bisher zu lange als eine Machtfrage angeſehen; ſie ſei jedoch eine Un⸗ 
abhängigkeits⸗ und Freiheitsfrage. Wenn man nicht für Herrn v. Bismarck 
arbeiten ſolle, ſo dürfe man auch nichts für Herrn v. Beuſt thun. (Beifall.) 

Longuet (Paris): Die Polen könnten nur dann auf die Unterſtützung 
der franzöſiſchen Republikaner rechnen, wenn fie wirkliche Demokraten wer⸗ 
den wollten. Bis jezt habe aber ihre Behandlung der Bauern nicht gezeigt, 
daß ſie dieſes Namens würdig ſeien. 

Ludwig Simon von Trier: Alle dieſe Fragen müſſe man vom Stand⸗ 
punkte der augenblicklichen politiſchen Lage auffaſſen. Die orientaliſche und 
polniſche Frage könne nur gelöft werden, wenn die politiſche Conſtellation 
eine dazu günſtige ſei. Darum ſei es ein Fehler, wenn man den Czechen 
in der Reſolution dieſelbe Stellung einräume, wie den Polen. Darum 
unterſtütze er das Amendement Sonnemann's aufs Nachdrücllichſte. Die 
czechiſche Frage liege keinenfalls gleichartig wie die polniſche. Ein freies 
Polen ſei für Deutſchland ein Wall gegen Rußland, während Böhmen zum 
Leih Deutſchlands gehöre. Die preußiſchen Generale hätten im Jahre 1866 
in Böhmen in ihren Proclamationeu ſchon die „ezechiſche Frage“ aufgeſtellt. 


) Der Victor Hugo ſche Krieg ſoll auch der letzte ſein! Wie viele „letzte“ 
Kriege wird denn dieſe Friedens⸗Liga noch decretiren? 
ers D. Red. d. Bresl. Ztg. 
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Mittwoch, den 22. September 1869, 


Es ſei . nicht die Aufgabe des Congreſſes, ihnen zu Hilfe zu kommen. 
An dem Vortrag Boſſac's habe er auszusetzen, daß derſelbe für Polen geradezu 
einen Krieg provociren wolle. Dies auszusprechen ſei am allerwenigſten 
Aufgabe eines Friedenscougreſſes. (Lebhafter Beifall.) 
Venedey begann damit, daß er ſich mit dem Antrage Sonnemann's 
und den Gründen, die für denſelben von Sonnemann und Simon von 
Trier angegeben. wurden, einverſtanden erklärte. Er ging dann auch auf die 
polniſche Frage ein. Die Frage der Wiederherſtellung Polens iſt für uns 
Deutſche eine Sache der Ehre und der Gerechtigkeit, die der Nation auf dem 
Gewiſſen laſtet wie das Blut, das vergoſſen wurde, ſeit ſie die Hand dazu 
geliehen, ein Volk zu zerreißen. Sie iſt aber auch eine a ern 
rage für uns, denn Deutſchland und Europa werden vor Rußland nie 
icher fein, fo lange Rußland in Polen den Fuß auf Europa ſetzt. Aber 
wenn ich als Deutſcher eine Pflicht erfülle, indem ich dieſe Wahrheit aus⸗ 
ſpreche, habe ich auch eine andere Pflicht den Polen ſelbſt gegenüber zu 
erfüllen. Ich war Berichterſtatter in der polniſchen Frage im Frankfurter 
Parlament, und wir Demokraten arbeiteten damals an der Herſtellung 
Polens wie wir heute für dieſelbe eintreten. Aber wer uns damals es am 
meiſten erſchwerte, für Polen mit Erfolg zu arbeiten, das waren eben 
— die Polen ſelbſf. Es gab eine Zeit, da hatte Polen alle Sym⸗ 
pathien des deutſchen Volkes, zur Zeit der Revolution von 1830, 
Leider hat dieſe Symphtbie ſich erſt thätig bekunden können, als 
die geſchlagene polniſche Armee durch Deutſchland zog. Aber dieſer 
Durchzug der Polen durch Deutſchland hat die Sympathien des deut⸗ 
ſchen Votes für die Polen gründlich vernichtet. Ich achte das Unglack zu 
ſehr, um bier ins Einzelne einzugeben. — Die Polen baben ihren Unter⸗ 
gang vor Allem dem Umſtande zu danken, daß es kein Volk in Polen gab, 
daß die polniſche Ariſtokratie keines aufkommen hatte laſſen. Und auch das 
Unglück, das ſie getroffen, hat fie nicht klüger gemacht; denn erſt der Kai⸗ 
ſer von Rußland hat die polniſchen Bauern emancipirt und in 
Galizien konnte noch vor wenig Jahren — und könnte wohl auch noch heute 
— der öſterreichiſche Despotismus die Bauern des Landes gegen den Ad 
der an eine e olens dachte, hetzen, weil auch hier der Ad 
kein Volk hatte aufkommen laſſen. Den Nachbarvölkern gegenüber treten 
noch heute die unglücklichen Polen im Geiſte als Eroberer auf; die Grenzen 
ihres idealen Reiches „vom baltiſchen Meere bis zu den Karpathen“, wie 
der Berichterſtatter ſagt, würden Millionen ihrer Nachbarvölker umfaſſen und 
unterjochen möüflen. Deswegen ſagen wir Demokraten vor wie nach nicht 
weniger: Polen muß wieder hergeſtellt werden! Aber wir ſetzen hinzu: „Ihr 
Polen, ihr müßt uns helfen, Polen wieder herſtellen, und jest dadurch, daß 
heit und der Be⸗ 
Deutſche 
über 


u thun und für die Entwaffnung zu arbeiten, 
bereit find, in dieſer Beziehung ebenfalls ihre 
worte darauf: Die deutſche Demokratie hat ſtets ihre Pflicht gethan, 


ant⸗ 
i 
dem ſie den Franzoſenhaß bekämpft hat, und ich meinerſeits habe dieſe Pflicht 


um ſo freudiger bei jeder Gelegen — und jmar oft auch, indem ich den 


Deutſchenhaß, die Rheingelüſte in Frankreich ſelbſt befämpit — erfüllt, als 
mir während einer ſechszehnjahrigen Verbannung in Frankreich dieſe Pflicht 
durch Edelherzigkeit und Großmuth des ritterlichen franzöſiſchen Volles auf⸗ 
ebürdet wurde. Und doch muß ich auch dier den Franzoſen gegenüber 


agen: „Helft uns unſere Pflicht thun!“ Wenn wir in Deutſchland bon 


Entwaffnung ſprechen, dann lachen unter hundert neunundneunzig brabe 


Deutſche uns aus, indem fie uns antworten: „Sobald Deutſchland entwaffnet 


nF 


hat, rückt Napoleon III. mit feiner Million Soldaten vor.“ Die verbrannten 


Kinder ſcheuen das Feuer. Franzöſiſche Heere Ludwig XIV, und was wei 
welcher anderen Ludwige, — die Heere der Republi 
nen daß fie nichts als Freiheit brächten, 


mit den ſchönſten 1 


ti 
Darauf wird die Debatte geſchloſſen und die Neſolution nebſt Sonne⸗ 


Frankreich. | 


© Paris, 19. Septbr. [Vom Hofe. — Der Prinz von 


Wales.] Die Geſundheit des Kaiſers wird fortdauernd als vor⸗ 


trefflich geſchildert. Es hat heute Miniflerrath unter feinem Vorſig 5 


ſtat gefunden. Die Officiöſen ſtellen heute die Mittheilung mehrerer 


Blätter in Abrede, als ob der Kaiſer nach Villeneuve⸗l Etang habe = 


überfiedeln wollen, um dem Lärm zu entgehen, welchen der Jahrmarkt 
von Saint⸗Cloud mit ſich bringt. 
Kaiſerin, ſagt die „France“, wird eifriger als je betrieben. Nuhar 
Paſcha reift heute nach Egypten ab, auch Herr v. Leſſeps hat ſeine 
Abreiſe nach Suez um acht Tage beſchleunigt. Von den Vorberei⸗ 


tungen, die man in Konſtantinopel zum Empfang der hohen Frau Ei; 


trifft, wird Erſtaunliches berichtet. So foll der Sultan eine Moſchee 


haben niederreißen laſſen, um den Zugang zu der chriſtlichen Kirche zu N 


erleichtern. Um das Gewiſſen der alten Türken zu beruhigen, bleibt 


wohl nichts übrig, als ihnen eine neue, ſchönere Moſchee zu verheißen. 5 


— Der Prinz von Wales iſt, wie die Abendblätter melden, keines⸗ 
wegs im Schloſſe von St. Cloud zum Beſuch geweſen. Und mit 
welchen Detalls war die Unterredung des Prinzen mit der kaiſerlichen 
Familie von den beſtunterrichteten Reporters ausgeſchmückt worden? 
[Bülletins über die Vorgänge in der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie.] Die Krankheit des Kaiſers hat eine gewiſſe Art fehr eingehen⸗ 


der Bülletins über die Vorgänge im kaiserlichen Familienkreiſe in die Mr 0 


Mode gebracht. Wir wurden auf's Genaueſte darüber unterrichtet, ob 
der Kaiſer im Beiſein feiner Gemahlin gefrühſtückt oder allein, ob in 
ſeinem Arbeits⸗ oder in ſeinem Schlafzimmer, ob auf einem runden 
oder auf einem viereckigen Tiſche, ob er einen halben oder einen gan⸗ 
zen Rebhuhnflügel gegeſſen. 


ten, darüber haben ein Paar Journale ernſtlich Streit angefangen. 
Und es ſcheint, als ſolle die Mode auch jetzt noch fortdauern, obgleich 
man den Kaiſer völlig hergeſtellt hat. In den ſchönſten Zeiten der 
Monarchie können die Hoͤflinge ſich nicht eifriger um dergleichen De⸗ 
tails gekümmert haben, als heute die Reporters der wohldenkenden 
Blätter. Und mie fie unterrichtet find! Wenn nicht der Schornſtein⸗ 


feger der „Kölniſchen!“ oder Asmodus ſelber mit Herrn Georges Br 


Froiſſard vom „Gaulois“ einen Contract eingegangen if, bleibt das 


Ding unerklärlich. Man höre, mit welchen intimen Detalls heute 2 


dieſer Herr die Pariſer unterhält; 


\ 


Die Vorbereitung zur Reife der 1 


Ob der Barbier Caumont oder der Kam⸗ ; 88 
merdiener Felir am Vormittage zuerſt an das Bett des Kaiſers getre⸗ 


4 
N 
N 
(en 
5 
N 


* r 


| 
3 


5 „Der Tag beginnt im Schloſſe von Saint Cloud zu früher Stunde. 
er Kaiſer ſteht zeitig auf, oft iſt er um ſieben Uhr auf dem Spaziergang. 

dieſer gen erhebt ſich die Kaiſerin und begiebt ſich aus ihrem 

lafzimmer in das des Kaiſers. Die zwei Gemächer ſind nur durch das 
Zoilettencabinet Napoleons III. getrennt. Des Morgens exiſtirt die Etiquette 
noch nicht, die > arbt zu ihrem Manne, ohne daß Jemand fie ankündigt, 
Niemand iſt zwiſchen ihnen. Die Thüre zur Rechten öffnet ſich, die Kaiſerin 
tritt ein. Der Kaiſer legt ſeine Cigarette nieder und geht ſeiner Frau 
einige Schritte entgegen. Er beſitzt die franzöſiſche Ritterlichkeit und Nie⸗ 
mand verſteht es beſſer als er, gegen die Frauen höflich und zuvorkommend 
u ſein. Die ſeinige wird ganz natürlich mit liebevollen Rückſichten über⸗ 


t. Die Kaiſerin iſt oft zerſtreut; außer den großen Sorgen, welche fie 
chäftigen mögen, läßt ſie ihren Geiſt oft über Gegenſtände von ſehr ge⸗ 
ringer Wichtigkeit ſchweifen. ſolchen Augenblicken ſpricht ihr Mann oft 
zu „und mit unerſchütterlicher Geduld verſucht 


ibee Bufimerhantet auf Ka zu debe J habe zeige gehe m 
et ufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. abe zwanzigmal gehört, wie 
der Kaiſer zu wiederholten Malen Dielelbe ed an > ge hp daß 
ſich irgend ein Zeichen der Ungeduld bei ihm kundgab.“ 
; [Der Aufruf des Grafen Keratey! macht nicht wenig Lärm 
in der Zeitungswelt; ob er auch thatſächliche Folgen haben wird, ſteht 
abzuwarten. Die Hofblätter ſuchen der Sache dadurch zu ſchaden, 
daß ſie die Anhänger des Aufrufes „Keratryſten“ nennen. Die 
„Patrie“ führt „das ganze Land“ als „Gegner dieſer gefährlichen 
Lehren des Ehrgeizes“ auf; die „Preſſe“ ruft: 


* 
en. 


Nun iſt die Kammer in der 


terung ſie nicht regelmäßig vor Ablauf der 

conſtitutionellen Friſt einberufen le, 

Das „Journal des Debats“ betont, daß über die Sache ſelbſt 
gar kein Zweifel zuläſſig fei: 

„Wir ſind überzeugt, daß es dem Geiſte unſerer jetzigen Inſtitutionen 
nicht entſpricht, daß ein Uebergangs⸗Miniſterium, deſſen Aufgabe mit dem 
Senatsbeſchluſſe vorbei iſt, aus perſönlichen Nützlichkeitsrückſichten den Tag 
hinausſchiebe, wo es vor den Abgeodneten erſcheinen muß. Indem es dies 

thut, verletzt es fo gut die Majorität wie die Minorität, noch mehr, es läuft 

Gefabr, die öffentliche Sicherheit zu ftören, bloß um ſich Ferien zu ſchaffen 


und Geſetzentwürfe vorzubereiten, die vorzubringen es aller Wahrſcheinlichkeit 0 


nach gar nicht Zeit behalten wird.“ 
Dagegen räth das „Journal des Debats“, und hierin ſtimmt ihm 


ihres Haufıd pochen, um Einlaß zu erhalten. 


Provinzial-Beitung. 


1 lichen Er 
kön 


hagen 

aller nach Muskau wird doch gebaut, wir brauchen dazu nicht den Eiſen⸗ 

Paar 
+ 


Zukunft Sorge zu tragen. 
n — ein Kan lokal, legt das Meſſer dort zur Seite und amiſirt 


n 


gang der Sache. 
ii 

e 

Tages früh macht der Mann der Poli 
vernommen, die Denuneirte jedoch nicht ſofort verhaftet. Am ſelben Tage, 
nachdem man Kaffee getrunken, hatte der bei dem Meiſter in Arbeit ſtehende 
Gehilfe, ſowie das Dienſtmädchen Anfälle, deren Symptome auf Vergiftung 
ſchließen laſſen; der Geile und das Mädchen haben je einen Tag gelegen, 
der Herr, der, ſehr erklärlich, keinen Appetit gehabt, hat weniger genoſſen 
und iſt mit einigem Erbrechen davon . ommen. Der Reit dieſes Kaffees 
und auch muthmaßlich vergiftetes Bier iſt der Staatsanwaltſchaft zur Unter: 
N be übergeben worden und dieſe iſt eingeleitet. Erwähnt ſei noch, daß 
ie Frau von zwei Männern bereits geſchieden war.“ 


Breslau, 22, Sept. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 12 F. 7 Z. WE — F. — 3. 


No 


C 
J welche Herr 


etersburg, 21. Septbr. [Schluß⸗Courſe. 
ft 3 0 g ep 5 Schluß 0 


1 


2590 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Batometerſtand bei d Od. Ba⸗ Luft⸗ Wind ⸗ 
in Pariſer Linien, die Tempera⸗ Tempe- iichtung und Wetter. 
mr der Luft nach Neaumur. remettz- ratur. Stände 


9 21. Sept. 10 U. Ab. 330,09 +96 — 8 | Wolkig. 


2. Sept. 6 U. Mra. ] 331,47 | +6,9 Bewölkt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Belgrad, 21. Sept. Die „Officielle Zeitung“ veröffentlicht die 
neuernannten Mitglieder des Staatsraths. Von den alten Mitgliedern 
des durch die neue Verfaſſung aufgelöften Senates find 6 wieder: 
ernannt, worunter der Präſident Marinovitd. Unter den neuernannten 
Miniſtern find zur Dispoſition Zents, der Vertreter Serbiens in Kon⸗ 
ſtantinopel Gruits, der Vertreter in Bukareſt Magaſtinovits, der Bel⸗ 
grader Kreischef Dinitrievits, der Landes⸗ Bibliothekar n 

T. B.) 


; Silber 60%. 
be — Sproc. rumän. Anleihe 91. 6proc. Verein. 


— Ba till, 


Anglo⸗Auſtrian 
Feſt, 


11, 


B 
A 08. 
Staatsbahn 768. Lombarden Li, 


ſatz, davon für Speculation und Export 300 Ballen. 


i d 
williger. Sehr ruhig un 
Pfund: 30er 
30er Water, 
d. 60er Mule, beſte Qualität, wie 


dto. gewöhnliche gute Makes 117 
2—4 03. 1 


4. 
62. — Sehr Meines G 


. 


pr. Sept, 
pr. Juni 


März 17. Roggen boͤher, loco 5, 15, pr. Novbr. 
Rubel fehr, kae 8 


— Wetter ſchön. 

Och 21. Septbr. Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen billiger, bunter 
450, hellbunter 500, hochbunter 520 Fl. Roggen billiger, loco 350 Fl. 
Kleine Gerſte 252 Fl., große Gerſte 275 Fl. Weiße Erbſen 407 Fl. Hafer 
loco 165 Fl. Spiritus loco 16%, 

mein 21. September, Nachmittags. Rüböl pr. September 102, 50, 
pr. Novbr.⸗Dechr. 103, 00, pr. Jan.⸗April 103, 25. Mehl or. September. 
60, 00, pr. Novhr.⸗Dechr. 61, 00, pr. Januar⸗April 61, 50. Spiritus pr. 
September 64, 00. — Wetter unbeſtändig. 

p 21. September. Petersburger Talg loco 46%, pr. Septbr.- 
r. + 

Liverpool, 21. Septbr., Nachmitt. Getreidemarkt. Weizen weichend 

Mehl desgl. Mais wenig beachtet. N N 
ull, 21. Septbr. [Getreidemarkt.] Beſchräntte Zufuhren. Weizen 

1 Sh. niedriger, fremder zu ſolchem Preiſe ziemlich gefragt. Alter Hafer 

6 D. böber, Gerſte unverändert. 

Antwerpen, 21. Sept., Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Betreleum⸗Markt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco und auf Termine 56%, 


5 Standard | P 


indeß durch die gleichzeitig nn intenſive Geſchäftsſtille, welcher die 
Rll die Un 


t auf den Ultimo und 


ziehen werde, noch weſentlich das 


ewißheit, wie ſich die Abwickelung voll⸗ 


ort redet. Am Speculations⸗ Markte 


traten unter Schwankungen kleine Coursbeſſerungen hervor, die aber nur 
bei Credit die Höhe eines Thalers berſchritten; in dieſem Papier, ſowie in 
Lombarden und Franzoſen waren die Umſätze noch von einigem Belang, 


namentlich im Beginne des Geſchäfts. Italien. waren ſchwa 
Tabaks⸗ Obligationen offerirt, Actien höher, 


behauptet, 
doch ſämmtlich wie Amerikaner, 


welche behauptet, geſchäftslos, ebenſo läßt ſich von den öſterreichiſchen Fonds 


nur die Stille hervorheben, unter der ſie, wie faſt alle andern 


ecten⸗ 


Gattungen litten. Die ruſſiſchen Papiere halten auf höhere 1 No⸗ 


tirungen einen etwas beſſeren Ton 
bar und in den beiden Pfund⸗Anleihen 


für die Prämien⸗Anl. war Frage bemerk⸗ 
auch der Umſatz befriedigend. Sämmt⸗ 


liche Prioritäten waren vernachläſſigt und von den fremden einzelne nicht 


voll preishaltend. 


in Bezug auf Unthätigkeit, ſondern verfielen auch dabei 
mäßigen Coursreaction; für Oberſchleſ. war einiges Intereſſe 


Eiſenbahnen theilten nicht nur das Schickſal des Tages 


er Theil einer 
emerkbar. Von 


deutſchen Fonds holte Manches etwas mehr, dagegen Kant in preußiſchen 


Pfand: und Rentenbriefen das Geſchäft, auch hielten An 


eihen nicht durch⸗ 


n letzten Stand, was namentlich von ie gilt. Banken ſind 


eblos, Darmſt., Disconto⸗Comm., Luxemburger, 


chleſ. Bank höher, andere 


etwas herabgeſetzt; von Neuſchottland wurde Einiges aus dem Markt genom⸗ 


men. Wechſel billiger und offerirt. 1 
emlich lebhaft, doch Verkäufer überwiegend. 
wächten die Stimmung in der zweiten Bör⸗ 


auf 3% F. Prämienumſätze 


i 
Mattere Courſe aus London ſch 
ſenſtunde noch ab, auch die ruſſiſchen Papiere waren matter; 
wirkten Wiener Notirungen wieder eher befeſtigend. 


Disconto für Prima⸗Papier hält ſich 


ganz zuletzt 
(B. u. 8.8 


Berliner Börse vom 21. Septbr. 1869. 


Fonds und Gold-Oourse. 


Oesterr. „Französische u_.... 3 12811, ba. 
Freiw. Staats- Anleihej4%, 97 G, do. do. neue 2 280 ba. 
Staats-Anleihe v. 18595 101 bs. do. südl. Staats. 2 39 da. B. 
dito 1884.85 4½% 93%, bu. Warschau- Wien 5 | 8214 da. 
dito 1001 4% 93½ da. 
5 100 si Er Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
dito 788 4½% 03% bx. ivid. pro] 1867 | 1868 f. 
22 a r — K Aachen 2 Mastricht 0 - 
= 2 Mu he 7 
5 — — — Be Berfin-Anhalt “la 13m 
0 PR Err. 
Stasts-Schuldscheine. 3½ 81½ br. — — 83 9% 
Präm.-Anleihe v, 1885/36 1151, bz. G. |iBerl.- Potsd.- Mgd. 16 17 
Berliner Stadt- Oblig. 4½ 91% bz, erlin-Stettin 8 8% 
(Pommersche. 3% 71% B. Böhm. Westb: 5 6 
3 {Posensche neue, . 4 | 82 B. Breslau-Freib, .. | 8 8% 
(Schlesische . 2 — — do. do. neue — . 
2 [Kur- u. Neumürk. 1 80 B. öln- Minden 87 
S rommersche . . 4 | 87 ba. o. do. neue — 5 
 \Posensche ...»- 4 | 85 bz. Cosel-Oderberg . | 4 7 
3 reussische . 4 | 84%, ba. Gal.-C.-Ludw. - B. 9 7 
Ei Westfäl u. Rhein. |4 | 89 bz. Ludwigsh.-Be; 1 
+4 gsh.-Bexb.. 8% [111 
3 Sächsische 4 | 82%, bz. Märk.-Posener ..|— 4 
88 (Schlesische . 4 | 8746 ba |iiagdeb.-Halberst.ii3 is 
Kurh, 40 Thlr.-Loose 564, B. Magdeb.-Leipzig . 18 19 
Louisdtor 1% G. e. Br. % G. ease Brieger. 8, | 8% 
Napoleons. 5.048. |Oest. Bkn. 83 7 ba. |Narschl Mack. 14“ 
Imperiala 5. 18 ½ G. Russ. Bkn, 76½ ba. Närschl Zweb. . 3 4% 
Ausländische Fonds. ae Vs. 
Oesterr. Metalliques . |5 | 49 G. Oest.-Fr.-St.-B. .. | 8 14 
do. Nat.-Anleibe . |5 | 56% G. Oest. südl. St,-B 4 fi 
do. Lott,-Anl. v. 60 |5 | 77%, bz. G. Ostpr. Südb: — 0 
do, Ber Präm.-Aul, 414 B. Rechte 0.U,-Bahn! — 8 
do. Credit-Loose „.. — | 89 ba. Rheinische .. 20 17% 
do. Ger Loose... — | 63 B. Rhein -Nahe-Bahn)| 0 0 
do. 64er Silber-Anl. 5 | 62 6. Sehne - Posener, 1 ih 
Russ. Prüm. 8 123 bz. G ger. 2... 
e. dg 168 [120 br. 6. Waren. wien: 18% 63 
Be ee er 4 — 
uss.-Poln. Schatz-Obl. 1 bz. 5 4 
Poln. Plandbr. III. En. 4 | 691% ba. C. Eisenbahn Stamm-Prioritäts-Aotien. 
Poln. Liquid,-Pfandbr.|4 52. Berlin-Görlitzer 5 5 6 | 80 ba. B. 
Amerikan. 6proc. Anl.6 | 87% ba. B. |lCosel-Oderberg „| 4% | 7 4½ 109 bz. G. 
Badische Prüm. Anl., 4 ba. do. o. 15” [7 66 109% ba G. 
Baiersche 4proc, Anl. 4 | 103% ba. Märk.-Posener 5 5 6 | 86% da. 
Braunschw. Präm.-Anl.— | 17 G. Magdeb.-Halberst.] 3%, | 34% 3½ 69%, ba. 
Ital. neue 5 proc. Anl. r Ostpr. Südbahn 8 8 5 | 61%, us. 
Ital. Tabak-Öplie . = te-O,.-U,- Bahn! 5 5 5 100 ba. 
Rumän. Anl. 1 B. 
N il 2½% 71% ba. 
Be A 41 Na ba. n Bank- und Industrie-Paplere. 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen 


—— 


den Er 
Kartoffeln pr. Sa 


Ver 
Deut don Geaß Bart 


Hafer feſt, pr. 50 Pfund 29— 33 Sgr. — 


60—65 Lei 
& 150 Pfd. 


ortlicher 
u 


hige 
6 3 915 Frage, 
ch 


Badische 35 Fl. Loos 32 B. Berl. Kassen-Ver.| 9, | 9% 4 isles bz G. 
Schwedische 10 Thlr,-Loose — — Berlin. Hand.-Ges,| 8 i 4 125% G. 
Finnische 10 Thlr.-Loose 7½ C. Braunschw. Bank 6% | 7 4 1 8. 
ee x t 5% 4 00 G. 
5 anziger 0. 4 1 G. 
Eisenbahn Prioritäts Aotien. Darmet-Creditb..A, 94 se” 1 126 
Berg.- Märk. Serie II. 4½ 91 ½ 6. Darmst. Zettelb. 5 6 (4 07 g. 
do. III. v. St. 3½ g. 3½ 76% @. Dessauer 0 — [tr.] 6% 8. 
do. do. VI 4K 87% B. Disc.-Com.-A 8 9 4 139% da. 
do. Nordbahn. . 5 | 99% B. Genfer Bank 0 — 4 | 20% bx. 
Breslau-Freib. Litt. D. 13 886 G. Hamb.-Nordd. Bk. 7 8³ 4 1290 8. 
do. do. 6.4% 88% 8. 40. Vereins-Br| 2K | ui ld 11124 ba 
Cöln-Minden .... IIL/4_| 80%, G. Hannoversche do.] 4 4% 4 [92 b. B. 
do. do. 40. 4½% 90 bz. B. Königsberger do.) 6½ 4 4 105 B. 
do. do. IV.4 | 80% bz. Leipz. Credit-Bk.| 6 8 4 |113 et. baB 
do. do. V. 4 | 80% da. uxemburger do. 7½ 10 4 119% 8. 
Cosel-Oderb. (Win.) 4 — — 1 do, 4 4 4 | 87½ 6. 
do. do. 4% | 81% 0. inger do [8% ja ls m. 
do. do. IV. a — — Moldauer Lds.-Bk. 5 4 4 1218, 
Naärschl.- Märkische |4 | 834, 8. Oest, Cred.-Actien] 7 13 5 [109410% ba. 
do. do. III. 4 | 80% B. Posener Bank 61, [4 101 B. 
do. do. IV. 4½% 9ı B. Preuss. Bk. A. . 8/0 8, 4% 139% ba. 
Närschl. Zwgb. Litt. C s 981% B. Sachs. N. 600% L-S.| 7 7% 4 11686, ba. 
Oberschles. . 414 —— Schles. Bank- Ver. * 8 4 120% B 
IE 4% 75% 4 Thüringer Rank. 4, 4 4 78. 
do. . ste» 2 ar. do. 5 
er de 10 71% ba. 44 4% 4 6 ot. ba. 
ae 451 2. isenbahnbd,- Act,|12 u 
do. . „ 4 80 8 B. Gwbköchnsterken 1* 18 H 10 8.0% 
92 9 . r 17 2 75 een 0 0 5 41 ba. 
esw. onbahn . 2. chles, Z — 0 
Stargard-Posen III. Em. 4½ 88½ G. Da i H 1 2 dr. * 
—ſ arno 
Galiz.Oazi-Ludw-Bahn)5 83% B. x 5. PEN 9 24 * > 
0. 0. neue 22 Pr. Hyp.-Vers.-Act. 10 91% 4 104% B. 
Lemb.-Czernowitz .. 5 | 661, 6. 5 
2 15 724 ba 0. Schles. Feuervers.| 5 0 4 03 
do do. III. s II ba. 6. Bank-Discont: 4 pot. 
Wechsel-Course. 
a wo. . 1120 K — e Fl.. . 2 M. 4 J 88. 24 8. 
. 0 5 2. eipzig 100 Thlr.. . . 8 T. 4 h 
u re 110 br. 4% do, 7 1 vo 4. 
1 Fe 75 4. 2 M. 4 160% ba. Frankf. a. M. 100 Fl.. . 2 M. 3½ 56, 28 ba. 
on. 200 = — 3 M. 3 6. 24 bz. Petersburg 100 SR... 3 M. 72 10 7 bz. 
lan 180 H 2 M. 2½ 81%, be. Warschau 90 SR. . |8 T.6 | 76 bz. 
ien eee 8 T. 483% ba. remen 100 Thlr. G.]8 T. 4 111 ½ ba. 
A ü 2 M. 4 82% ba. 


* Breslau, 22. Septbr. Am beutigen Markte blieb der Geſchäftsver⸗ 


nur ſchwerfällig behauptet. 
ach preishaltend, pr. 85 Pfd. ſchleſ. 

gr., feinſter über Notiz. — R 
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